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<£>cv ver

von M.Schwendener-Egli

Dass er aus über fünfzig Bewerbern als Lehrer an die
Oberschule in Mühlegrund gewählt wurde, das konnte Hans
Berger immer noch nicht fassen, obwohl er nun schon eine
Woche in dem grossen Bauerndorf unterrichtete. Er hatte
Glück gehabt. So viele stellenlose Lehrer gab es ja.

Stellenlosigkeit war schwer zu ertragen, besonders für
einen Menschen wie Hans Berger, der ganz in seinem Beruf
aufging. Auch er fand nicht gleich vom Seminar weg eine
Lehrerstelle. Manche Bewerbung schrieb er, und jedesmal
wurde die Hoffnung zur Enttäuschung. Schon war er mutlos
geworden, und nun dieser Glücksfall! Wieso haben die Mühle-
grunder wohl gerade mich gewählt, so wunderte er sich immer
wieder. Unter den andern Bewerbern gab es doch sonst noch
viele mit guten Zeugnissen. Manche hatten wohl gar einen
guten «Vetter», der ein gewichtiges Wort für sie einlegen
konnte. Hans Berger hatte zwar ein gutes Zeugnis vorlegen
können, hatte aber keinerlei Beziehungen, welche ihm zu-
statten kamen, so glaubte er.

Doch was wollte ér dem allem nachstudieren! Nun war er
an die Oberschule von Mühlegrund gewählt worden, und es
brauchte nichts weiter, als dass er seinen Schülern ein guter
Lehrer war. Er würde schon sein Möglichstes tun. Daneben
wollte er sich seines Erfolges freuen, sich freuen über das
Einkommen, das ihn endlich der ewigen Geldsorgen enthob.
Nun würde er nicht mehr seinen Eltern zur Last sein. Er würde
ihnen nach und nach vergelten können, was sie für ihn getan
hatten. Später würde er vielleicht auch heiraten — eine Fa-
milie gründen.

Sogleich tauchte aus der Erinnerung ein flachsblonder Mäd-
chenkopf vor ihm auf. Käthi, das Dienstmädchen aus der
Pension Widmer, wo er als Seminarist logierte. Nicht dass er
mit Käthi etwas gehabt hätte. Er war nicht wie viele seiner
Mitschüler, die schon während der Seminarzeit Liebschaften
hatten. Dazu war er viel zu ernst und zu verantwortungs-
bewusst. Mit einem Mädchen anbändeln, ehe man etwas ist
und genügend verdient — nein, das wäre ihm nie in den Sinn
gekommen. Mit Käthi hatte er sicher nicht manches Wort ge-
wechselt. Nur ihre Art, das heitere und doch stille Wesen,
das hat ihm gefallen. Es gäbe auch eine gute Hausfrau, denn
in der Pension Widmer hatte es gut haushalten gelernt.

Doch was wollte er grübeln? Er wusste ja nicht einmal
Käthis vollen Namen, nicht seine Adresse und seinen jetzigen
Aufenthaltsort. Wohl könnte er in der Pension Widmer nach
dem Mädchen fragen, aber das würde sicher dumm aussehen.
Und wozu? Käthi hatte vielleicht schon damals einen Liebsten,
oder es hatte inzwischen Bekanntschaft gemacht und geheiratet.

Und doch — schade wäre es! Käthi erinnerte ihn immer
an seine Mutter. Diese war auch stets so ruhig und heiter. Es
müsste schön sein, eine Frau zu haben wie Käthi.

Das alles ging Hans Berger durch den Kopf, als er auf
schmalen Weg dahinging, der nach dem Oberfeld führte.

Er wollte dem Bauer dort, der Schulpräsident war, einen Be-
such abstatten. Hans Berger hatte denselben nur damals ge-
sehen, als er sich betreffs einer eventuellen Wahl vorzustellen
hatte. Diese Vorstellung erfolgte im Schulhaus, im Beisein von

Kommissionsmitgliedern. Der Präsident schien ein ver-
standiger Mann zu sein, der für die Schule viel übrig hatte.

Behäbig lag das Oberfeldhaus in der Abendsonne. Im
Garten leuchteten Schlüsselblumen ünd hinter den blanken
ensterscheiben grüssten Goldlack und Levkojen. Doch scharf

schlug ein grosser Bernhardinerhund an, so dass der Lehrer
P

nicht an der Blumenpracht sattsehen konnte. Ein «ruhig,
arry», hiess den Hund schweigen. Der Bauer kam über die

j grüsste den Lehrer recht freundlich. «Chömet
Stube», lud er ihn ein. Bald sassen sie in der heimeligen

auernstube, deren Möbel zwar .einfach waren, aber doch einen
sichern Wohlstand ausdrückten.
häh-

®smer rief der Bäuerin. Sie kam — breit und be-

v * ~ freundlich grüssend. Sie holte Most, goss zwei Gläser
• wünschte «Gsundheit» und ging nachher wieder in dieKüche hinaus.

Beim Anstossen schauten die wasserblauen Augen des
wThL Lehrers. Merkwürdig, diese hellen Augen.Wo hatte er schon solche gesehen? sann der Lehrer.Sie redeten von der Schule, vom Bauern, vom Wetter und
flTchsbfoni '

w
* ft ei» Mädchen mitflachsblonden Haaren und hellblauen Augen kam herein

«Käthi, ja syt Dir jetze uf em Oberfäld?» Ueberraschtstiess der Lehrer diese Worte hervor.
Des Mädchens Wangen wurden noch röter als sie sonstwaren. «Ja, jetze bini halt da», entgegnete es schalkhaft, indem

es eine Platte mit Kuchen auf den Tisch stellte. Dann reichtees dem Lehrer kurz die Hand.
«Dir müesst entschuldige», wandte sich Hans Berger anden Bauer. «Ds Käthi iseh i där Pension gsy, wo-n-i glogiertha.»
«Es het's verzellt», erklärte der Bauer; «u eigetli heit Dirsihm z verdanke, dass grad Dir gwählt worde syt. Es het ufEues Bewerbigsschrybe gseit: ,Dä müesst dr näh. Das isch en

Anständige.' U du ha-n-i halt Euch vorgschlage.»
heit mr z Beseht gredt, Käthi? » Hans Berger warfreudig überrascht. Also hatte er doch auch einen sogenannten

«Vetter» gehabt, und was für einen! Aber warum wohl der
Präsident auf die Empfehlung seiner Magd gehorcht hatte?

Doch Hans war wie aus den Wolken gefallen, als er merken
musste, dass Käthi die Tochter des Hauses war; denn der
Bauer rühmte: «Es het i där Pension viel glehrt, üses Meitschi.»

Hans Berger wurde nach dieser Erklärung still, und er
verabschiedete sich bald. Traurig hing sein Kopf vornüber, als
er auf dem Wege dem Dorf zuschritt. Käthi, die Tochter des
reichen Oberfeldbauern. — Ein schöner Traum war ausge-
träumt! Nie würde er daran denken dürfen, um Käthi zu
werben, und er wusste nun doch, dass er das Mädchen liebte —
dass er es schon in der Pension geliebt hatte.

Die Schule nahm den Oberlehrer ganz in Anspruch. Er ver-
säumte nicht seine Pflicht mit Grübeln. Er war seinen Schü-
lern ein guter Lehrer, und alle hingen an ihm. Während der
Ferien half er abwechslungsweise den Bauern des Dorfes bei
den Feldarbeiten. Nur hinaus nach dem Oberfeld ging er nie.
Den Schulpräsidenten besuchte er nur, wenn er unbedingt
musste, obwohl er gern mit ihm Verkehrte und bei diesem
sichtlich Anerkennung fand. Aber er musste Käthi meiden.

Der Winter war eingezogen, und die Bauern hatten weniger
Arbeit. Die Jungmannschaft des Dorfes suchte nach einer Ge-
legenheit für Zusammenkünfte. Warum nicht einen Gesang-
verein gründen? Als Dirigenten den Oberlehrer! Nach einigem
Hirt und Her war es so weit, dass sie üben konnten. Hans
Berger leitete den Chor. Eine glockenreine Stimme hörte er
stets aus allen andern heraus. Es war Käthis Sopran.

Natürlich dachten sie auch ans Theaterspielen. Ein gutes
Stück wurde ausgewählt. Käthi wurde die weibliche Lieb-
haberrolle übertragen. Ihr Partner sollte der Oberlehrer sein.
Doch dieser weigerte sich, worüber man im Verein betroffen
war. Auch Käthi war die brüske Absage des Lehrers peinlich,
und es ging früher heim als sonst. Hans Berger merkte nun
aber doch, dass er Käthi mit seiner schroffen Ablehnung be-
leidigt hatte. Er ging dem Mädchen nach und wollte sich ent-
schuldigen. Doch Käthi fragte nur: «Hättet Dir mit mr gspielt,
weni no ds Dienstmeitschi i dr Pension wär gsy?»

«Ja, de scho», bekannte der Lehrer.
Es war zu dünkel, als dass der Lehrer das Aufleuchten in

Käthis Augen sehen konnte. Aber er hörte doch allerlei aus des
Mädchens Stimme, als es nun sagte: «So dänket halt, i. syg ds
Dienstmeitschi im Oberfäld u — u chömet ume einisch zue-
n-is.» Leise nur kamen die letzten Worte daher, und fort schoss
Käthi, in die dunkle Nacht hinaus.

Der Lehrer vermochte zuerst vor Freude keinen Schritt
zu tun. Ob er dem Mädchen doch noch nacheilte oder nicht,
das sah man in der Dunkelheit nicht. Sicher ist, dass am
selben Dorftheater der Oberlehrer Hans Berger und 's Käthi
vom Oberfeld die Hauptrollen spielten, worin sie ein Liebes-
paar waren — und dass aus dem Scherz Ernst wurde, wie die
Leute meinten. Die Eltern im Oberfeld hatten nichts dagegen,
und der Lehrer bekam eine Frau wie er sich's gewünscht —
heiter und still, wie ein milder Sonnentag.
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von ^.Zckvenlisnsn-^gli

Dass sr aus über tünkaig Dswerbern sis Dskrsr an âie
Obsrsckuls in iVlllklegrunâ gswsklt wurâs, âas konnte Hans
Dsrgsr immer nock nickt kassen, obwokl sr nun sckon sins
Wocke in âsm grossen Dausrnâort untsrrickìsts. Dr katte
Olück gskabt. So visis stsiisnioss Dekrer gab es z a.

Ztsllenlosigksit war sckwsr au ertragen, besonâsrs kür
einen iVlsnscksn wie Hans Dsrgsr, âer gana in ssinsrn Dsrut
autging. àck sr tanâ nickt gisick vorn Seminar weg sine
DskrsrstSlle. iVlsneke Dswsrbung sckrisb sr, unâ jsâssmal
wurâs âie Noktnung aur Dnttâusckung. Sckon war er mutlos
gsworâsn, unâ nun âisser Olüekstall! Wieso ksbsn âie iVIükls-
grunâsr wokl gsrsâs mick gswâklt, so wunâerts er sick immer
wisâer. Unter âsn snâern Dswerbern gab es âock sonst nock
viele mit guten Zeugnissen. iVlancks kstten wokl gar einen
guten «Vetter», âsr sin gswicktigss Wort tür sie einlegen
konnte. Nans Derger katte awar sin gutes Zeugnis vorlegen
können, katte aber keinerlei Deaiskungen, welcks ikm su»
statten kamen, so glaubte sr.

Dock was wollte er âsm allem naokstuâiersn! Nun war sr
an âie Obsrsckuls von iVlüklsgrunä gswäklt worâsn, unâ es
brauckte nickts weiter, als âass sr seinen Sckülsrn sin guter
kekrsr war. Dr würäe sckon sein iVläglickstss tun. Daneben
wollte er sick seines Drtolgss treuen, siek treuen über âas
Hinkommen, âas ikn snâlick âsr ewigen Lielâsorgen entkob.
Nun würäe er nickt mskr seinen Dltsrn aur Dsst sein. Dr würäe
iknsn nack unâ Naek vergelten können, was sie kür ikn getan
kstten. Später würäe sr visllsickt auck keiraten — eins Da-
milie grünäsn.

Soglsick tauckte sus âsr Drinnsrung sin klacksblonâsr iVlââ-
ekenkopt vor ikm sut. Nâtki, âas Disnstmââcksn sus âer
?êàn Wiâmer, wo er als Seminarist logierte, klickt âass er
mit Xstki etwas gekabt katte. Dr war nickt wie viele seiner
Msckülsr, âie sckon wäkrsnä âsr Ssminarasit Disbsckattsn
katte». Daau war sr viel au ernst unâ au vsrsntwortungs-
bewusst. klit einem iVlsâcksn snbânâsln, eke man etwas ist
unâ gsnügsnä verâisnt — nein, âas wäre ikm nie in äsn Sinn
sekornmen. iVlit Nätki katte er sicker nickt manckss Wort gs-
vecksslt. Nur ikrs ^.rt, âas ksitsre unâ âock stille Wesen,
âas kst ikm gstallsn. Ds gäbe auck eins gute Naustrau, âenn
in âsr Pension Wiâmer katte es gut ksuskaltsn gelernt.

Dock was wollte sr grübeln? Dr wusste ja nickt einmal
Dätkis vollen Namen, nickt seins ^ârssss unâ seinen jetaigsn
àksntkaltsort. Wokl könnte sr in âer Pension Wiàsr nack
âsm iVlsâcksn kragen, aber âas würäe sicker âumm susssksn.
ilnâ woau? Nätki katte visllsickt sckon âamals einen liebsten,
oâsr es katte inawiscksn Dskanntsckstt gsmackt unâ geksirstst.

Dnâ âock — scksâs wäre es! Nätki erinnerte ikn immer
sn seine iVluttsr. Diese war auck stets so rukig unâ keitsr. Ds
müsste sckön sein, eins Drau au ksben wie Nätki.

Das alles ging Hans Dsrgsr âurck âsn Nopt, als er gut
âem 8càa1eri IVeZ âakinZins, âer nack âem Okerkelâ kükrte.
à wollte âsm Dauer âort, âer Sckulprâsiâsnt war, einen De-
suck abstatten. Dans Derger katte âsnsslbsn nur âamals ge-
Lsksn, als sr sieb bstrstts einer eventuellen Wakl voraustsllsn
nette. Diese Vorstellung srkolgte im Sckulkaus, im Dsissin von
^âsrn Nommissionsmitglieâern. Der prâsiâent sckien ein vsr-
sìsnâigsr IVlann au sein, âer tür âie Sckule viel übrig katte.

Dsksbig lag âas Obsrtslâkaus in âsr âsnâsonne. Im
Karten lsucktetsn Scklüssslblumen ûnâ kintsr âen blanken
enstsrscksibsn grössten Oolâlsck unâ Dsvkojsn. Dock sckark

ecklug sin grosser Dernksrâinerkunâ an, so âass âsr Dskrsr
^ck nickt an âsr Dlumenprackt sattseksn konnte. Din -rukig,

nrrz»», kisss âsn Nunâ sckweigsn. Der Dauer kam über âie
î er grösste äsn Dekrer reckt trsunâlick. -Lkömst

Stube», luâ er ikn sin. Dalâ sasssn sie in âer ksimsligsn
susrnstuks, âsren iViäbel awar.sintsck waren, aber âock einen

smkern Woklstanâ susärücktsn.
Ksk

^ ^âusr riet âer Däusrin. Sie kam — breit unâ be-
voll^ ^cunâlick grûsssnâ. Sis kolts iVIost, goss awsi Olâssr

- wünsckte «Osunâksit» unâ ging nsckksr wisâsr in âieiîucke kinsus.

Dsim àstosssn scksuten âie wasssrblauen àgen âes^ âes I»àsrs. lVlerkwÛrâig. âisse kellen àgen.wo katte sr sckon solcks gsssksn? sann âsr Dskrer.Sis reâeten von âer Sckule, vom Dauern, vom IVsttsr unâ

àkànâs ' êìnZ âie ?üre auk. unâ sin ââcksn mitklacksdlonâsn Kaaren unâ kellblauen áuZsn kam kerein
«Nâìki, ja svt Dir jetas ut sm Qbertâlâ?» Dsbsrrsscktstisss âsr Dskrsr âisse Worts ksrvor.
Des iVIââcksns Wangen wurâen nock röter als sie sonstwaren. -la, jetas bini kalt âs», sntgsZnets es sckslkkstt, inâsm

es sms Platts mit Nucken sut äsn ?Isek stellte. Dann rsicktses âsm Dskrsr kura âie Ranâ.
«Dir müssst sntsckulâigs». wanâte sick Dans Dsrgsr anäsn Dauer. -Ds Nâtki isck i ââr pension gsv, wo-n-i glogisrtN3.»
-Ds kst's vsrasilt», erklärte âsr Dauer; «u eigstli Kelt Dirsikm a vsrâanks, âass graâ Dir gwâklt worâs sz?t. Ds kst utDues Dewsrbigssckr^be gssit: ,Dâ müssst âr nâk. Das isck en

^ìnstsnâîZe/ 17 âu ka-n-i kalt Luck vorZseklaZe.»
kcit m? 2 ôcsckt A^cât, Xàtki? » Hans ôci'AEi' '^var

trsuâig überrasckt. ^lso katte er âock auck einen sogenannten
«Vetter» gskskt, unâ was tür einen! ^.bsr warum wokl âer
prâsiâent aut âie Dmptsklung seiner IVlsgâ gekorckt katte?

Dock «ans war wie aus äsn Wolken gstallsn, als sr merken
musste, âass Nätki âie lockter âes Hauses war; âenn âsr
Dsuer rükmts: «Ds ket i ââr Pension viel glskrt, üsss iVleitseki.»

Nans Dsrgsr wurâs nack âisser Drklärung still, unâ sr
verabsckisâsts sick balâ. traurig King sein Nopk vornüber, als
er aut âsm Wegs âsm Dort ausckritt. Nätki, âie locktsr âes
rsicksn Dbsrkslâbsusrn. — Din sckönsr Iraum war ausgs»
träumt! Nie würäe sr âsrsn âsnksn äürken, um Nätki au
werben, unâ sr wusste nun âock, âass sr âas iViââcksn liebte —
âass sr es sckon in âsr Pension geliebt katte.

Die Sckule nakm äsn Oberlekrsr gsna in àspruck. Dr ver-
säumte nickt seine ptlickt mit (Zrübeln. Dr war seinen Sckü-
lern ein guter Dskrsr, unâ alle kingsn an ikm. Wäkrsnä âer
Derisn kalt sr sbwsekslungswsise äsn Dauern âes Dortes bei
âsn Delâarbsitsn. Nur kinaus nack âsm Obsrkslâ ging er nie.
Den Sckulprâsiâsntsn bssuckts sr nur, wenn sr unbeâingt
musste, obwokl sr gern mit ikm Verkekrts unâ bei âissem
sicktlick Anerkennung tanâ. /tbsr sr musste Nätki msiäsn.

Der Winter war eingsaogsn, unâ âie Dauern kstten weniger
Arbeit. Dis lungmsnnsckstt âes Dortes suckts nack einer Ds-
lsgsnksit tür Zusammsnküntts. Warum nickt einen Dssang-
versin grünäsn? ^ls Dirigenten äsn Obsrlekrer! Nack einigem
Nik unâ Ner war es so weit, âass sie üben konnten. Nans
Dsrgsr leitete äsn Lkor. Dins glockenreine Stimme körte sr
stets aus allen snâern kersus. Ds war Nätkis Sopran.

Nstürlick âacktsn sie auck ans ?kestsrspislen. Din gutes
Stück wurâs ausgewäklt. Nâtki wurâs âie wsiblicks Dieb-
ksbsrrolle übertragen. Ikr Partner sollte âer Obsrlekrer sein.
Dock âisser weigerte sick, worüber man im Verein bstrotksn
war. Huck Nätki war âie brüske Absage âes Dekrsrs peinliek,
unâ es ging trüber keim als sonst. Nans Dsrgsr merkte nun
aber âock, âass er NStki mit seiner sckrotten ^.bleknung bs-
lsiâigt katte. Dr ging âsm iVlââcken nack unâ wollte sick snì-
sckulâigen. Dock Nâtki kragte nur: «Nättst Dir mit mr gspislt,
wem no âs Disnstmsitscki i âr Pension wär gsv?»

«la, âs scko», bekannte âer Dskrer.
Ds war au äünksl, als âass âsr Dekrsr âas àklsucktsn in

Nätkis iVugen ssksn konnte, /tbsr er körte âock allerlei aus âes
lVIââcksns Stimme, als es nun sagte: «So Sänkst kalt, i svk äs
Disnstmsitscki im Okertslâ u — u ckömst ume sinisck aus-
n-is.» Dsiss nur kamen âie lstatsn Worts âsksr, unâ tort sckoss
Nätki, in âie âunkle Nackt kinsus.

Der Dskrsr vsrmockts ausrsì vor Drsuâs keinen Sckritt
au tun. Ob sr âem iViââcksn âock nock nacksilts oâsr nickt,
âas sak man in âsr Dunkelksit nickt. Sicker ist, âass sm
selben Dorttksster âsr Obsrlekrer Nans Dsrgsr unâ 's Nâtki
vom Obsrkslâ âie Hauptrollen spielten, worin sie sin Diebes-
paar waren — unâ âass aus âem Scksra Drnst wurâs, wie âie
Deute meinten. Die Dltsrn im Obsrkslâ kattsn nickts âsgsgen,
unâ âsr Dskrer bekam eins Drau wie sr sick's gswünsckt —
keitsr unâ still, wie ein mìlâer Sonnentag.
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